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Band 1: Raumschiff SOL in Not

Am Ende des vierten Jahrtausends, weitab von der Erde: Ein 
riesiges Raumschiff rast antriebslos auf eine Sonne zu. Es ist 
die SOL, ein sechs Kilometer langer Koloss, der seit Jahrhun-

derten unterwegs ist. Die rund 100.000 Menschen und Außerir-
dischen an Bord betrachten die SOL längst als Heimat. Doch 

jetzt droht der Untergang ...

Nur ein Mann kann das Schiff noch retten: Atlan erreicht auf 
unfassbare Weise die SOL. Über Jahrtausende hinweg stand er 

der Menschheit zur Seite und half ihr beim Vorstoß in das 
Universum.

Nun steht er vor seiner größten Aufgabe: Um einen Auftrag von 
kosmischer Bedeutung zu erfüllen, muss er die Menschen an 

Bord retten und die SOL aus ihrer Not befreien ...

Nr. 1

Raumschiff 
SOL in NotDeutschland € 4,90

Österreich € 5,60
Schweiz CHF 5,90
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Prolog

Im Dezember des Jahres 3586 übergibt Perry Rhodan das terra-
nische Fernraumschiff SOL offiziell an die Solaner, jene Men-
schen, die an Bord des Hantelraumers geboren wurden und die-
sen längst als ihre Heimat betrachten. Kurz darauf bricht das 
Schiff mit rund 100.000 Menschen und Außerirdischen in die 
Weiten des Weltraums auf. Über zwei Jahrhunderte lang bleibt 
es verschollen.

Dann jedoch – im Jahr 3791 – gelangt der relativ unsterbliche 
Arkonide Atlan auf die SOL. Auch von ihm fehlte nach seinem 
Verschwinden mit dem geheimnisvollen Kosmokratenroboter 
Laire mehr als zweihundert Jahre lang jede Spur.

Atlan erwacht in fremder Umgebung – und ohne Erinnerung 
an die jüngere Vergangenheit. An Bord der SOL findet er chao-
tische Zustände vor. Das Schiff sitzt in einer kosmischen Falle 
fest und sieht einem ungewissen Schicksal entgegen.

Fern der Heimat nimmt Atlan den ungleichen Kampf gegen 
mächtige Gegner und widrige Umstände auf, denn auch wenn 
er selbst an Erinnerungslücken leidet, so weiß er doch eines: Die 
SOL und ihre Bewohner sind Teil eines größeren Plans, von 
dessen Gelingen sehr viel abhängt …
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1.

Atlan erlebte das Erwachen wie das Auftauchen aus tie-
fem Wasser.
Sein Körper war bewegungslos. Sein Atem ging flach.  
Er hielt die Augen geschlossen, lag einfach da und 

lauschte.
Es war still, unglaublich still.
Der Arkonide zitterte innerlich. Mit dieser unheimlichen, ja 

bedrückenden Lautlosigkeit hatte er nicht gerechnet. Dann 
spürte er, dass ihn irgendetwas eng umschloss. Er tastete mit den 
Händen an seinem Körper entlang.

Ich stecke in einem Anzug, vermutlich in einem Raumanzug!, 
war sein erster klarer Gedanke.

War das der Grund für die Stille?
Nein, jeder vernünftig konstruierte Anzug dieser Art besaß 

ein System, über das Geräusche von außen nach innen übertra-
gen wurden. Er hob beide Arme, griff nach seinem Kopf und 
spürte die Rundung des Helms. Genauso wie er es erwartet hat-
te.

Atlan öffnete die Augen.
Da war ein Licht, ein weißer Kegel aus Licht, der scheinbar 

von seiner Stirn ausging und die Umgebung erhellte.
Der Helmscheinwerfer!, durchzuckte ihn die Erkenntnis.
Das Licht fiel auf eine Art Decke, mit seltsamen Ornamenten 

verziert, niedrig und von gelber Farbe.
Sein Atem stockte. Er hatte Mühe, gegen die aufkommende 

Panik anzukämpfen.
Irgendetwas ist schiefgegangen!, begriff der Arkonide. Irgend-

etwas ist ganz furchtbar schiefgegangen. Das ist nicht die SOL.
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2.

Chart Deccon, High Sideryt und Bruder ohne Wertigkeit, 
blickte auf den Bildschirm der Außenbeobachtung. Er 
sah ein paar Buhrlos wie plumpe rote Motten um das 
Schiff herumtanzen. Sie sammelten E-kick für Deccon 

sowie die Magniden und versuchten gleichzeitig, etwas mehr 
über den Zugstrahl von Mausefalle herauszufinden.

Der Begriff Zugstrahl war im Grunde genommen eine zu 
simple Bezeichnung, denn er wurde in keiner Weise den Kräf-
ten gerecht, denen die SOL seit nunmehr zweieinhalb Wochen 
ausgesetzt war. In einer Ecke des Bildschirms sah Deccon einen 
Zipfel von Mausefalle-Sonne. Er erinnerte ihn an ein glühen-
des Auge, das spöttisch über den Rand des Monitors schielte, 
um seine Gefangenen zu beobachten.

Und Gefangene waren alle rund 100.000 Besatzungsmitglie-
der an Bord: SOLAG-Angehörige, Buhrlos, Terra-Idealisten, 
Monster, Extras, SOL-Farmer und ... Deccon hielt in seiner 
gedanklichen Aufzählung unwillkürlich inne, denn er sah, dass 
zwei der Buhrlos sich gegenseitig Zeichen gaben. Der High 
Sideryt hatte die wichtigsten Signale der Weltraummenschen 
studiert und sich eingeprägt, doch das gestenreiche stumme 
Gespräch lief so schnell ab, dass er ihm höchstens bruchstück-
haft folgen konnte. Er sah, dass einer der Buhrlos kurz die 
Hände über dem Kopf verschränkte.

Das hieß: Ich habe etwas Bedeutsames gefunden!
Deccon verließ seinen Platz an den Kontrollen und begab 

sich zu einem Interkomanschluss. Wenn sich der fast zwei Me-
ter große Hüne mit dem von Muskeln und Fleischwülsten be-
deckten Körper durch seine Zentrale – er nannte den Raum 
auch seine Klause – bewegte, wirkte er trotz seiner Trägheit 
auf eine schwer beschreibbare Weise gebieterisch und ent-
schlossen. Sein Gesicht war massig, rot und aufgedunsen; die 
Röte zog sich bis zum kahlen Schädel hinauf. Deccons Nase 
war aufgequollen, fast wie eine Art Geschwür; seine Lippen 
wulstig wie zwei fette, eng nebeneinanderher kriechende Wür-
mer. In diesem Gesicht waren die Augen kaum zu sehen; wenn 
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Deccon die Brauen hob, erinnerten sie an zwei graue, in feuch-
ten Beton gedrückte Steine.

Der High Sideryt schaltete den Interkom ein. Als uneinge-
schränkter Herrscher der SOLAG konnte er fast jeden Punkt 
innerhalb des Schiffes erreichen. Dennoch gab es ein paar Aus-
nahmen, was ihn ungemein störte, im Augenblick jedoch nicht 
zu ändern war.

Ein Bildschirm erhellte sich, die eigentliche Zentrale der 
SOL wurde sichtbar.

»Wer hat Dienst an den Kontrollen?« Deccons Stimme klang 
tief und dunkel. Sie verstärkte den düsteren Gesamteindruck 
des Mannes.

»Brooklyn«, antwortete jemand, sich außerhalb des Sichtbe-
reiches der Aufnahme befindend.

Der High Sideryt bewegte sich zur Seite. Seine Jacke, die 
ebenso wie die Hose aus blau schimmernden Metallschuppen 
zusammengesetzt war, klirrte leise. Obwohl sich die Kleidung 
eng an den Körper schmiegte und seine Konturen deutlich er-
kennen ließ, wirkte sie wie eine Rüstung. Um den Hals trug 
Deccon ein goldenes Kettchen, an dem ein kleiner Kasten  
befestigt war. Niemand wusste, was sich in diesem Behältnis 
befand.

Brooklyn tauchte auf dem Interkomschirm auf. Deccon er-
innerte sich daran, dass niemand ihren richtigen Namen kann-
te. Es ärgerte ihn ein bisschen, denn er sah darin einen gewis-
sen Autoritätsverlust, was ihn selbst anging. Brooklyn gehörte 
jedoch zur Gruppe der Fortschrittlichen unter den Magniden, 
und da Deccon insgeheim mit dieser kleinen Partei sympathi-
sierte, vermied er es, ihre Angehörigen zu sehr unter Druck zu 
setzen.

»Hallo, Chart«, sagte Brooklyn freundlich.
»Wie viele sind draußen?«, wollte Deccon wissen. 
Sie dachte nach, als sei sie von der Direktheit seiner Frage 

irritiert.
Wie kann sie nur so liebenswürdig und charmant sein?, frag-

te er sich ärgerlich. Ich möchte zu gern wissen, was wirklich 
im Kopf dieser grauhaarigen alten Dame vorgeht.

»Einundzwanzig«, sagte Brooklyn schließlich.
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Unwillkürlich überlegte er, wie viel E-kick das bedeutete. Er 
fluchte leise. Seine Gedanken kreisten viel zu oft um E-kick. 
Dabei hatten sie in diesem Augenblick andere Sorgen.

Und was für Sorgen!, dachte er.
»Hast du eine Namensliste?«
Ihre Verwirrung wuchs. »Wozu brauchst du eine Namenslis-

te, High Sideryt?«
»Ich glaube, dort draußen geht etwas Ungewöhnliches vor«, 

antwortete er. 
Sie sah erstaunt aus. »Zweifellos«, bestätigte sie ironisch. 

»Wir zappeln wie ein Fisch an der Angel.«
Was zum Teufel wusste sie über das Angeln?, schoss es ihm 

durch den Kopf.
Sie fuhr fort: »Wahrscheinlich kommt etwas vorbei.«
Seit zweieinhalb Wochen wurde die SOL von allen mögli-

chen Objekten überholt, die ebenfalls im Kraftfeld von Mau-
sefalle gefangen waren – und überholte ihrerseits langsamere 
Gebilde. Es war auch für die Wissenden innerhalb der SOLAG 
nicht möglich, die Kriterien zu erkennen, nach denen sich die 
Geschwindigkeiten all der Dinge bestimmten, die in Mause-
falle festsaßen. Besonders teuflisch erschien Deccon die Tat-
sache, dass jedes eingefangene Objekt, einschließlich der SOL, 
sein Tempo ständig änderte. Auf diese Weise ließ sich nicht 
einmal bestimmen, wann das Schiff die Bahn des äußersten  
der insgesamt dreiundzwanzig Planeten des Systems kreuzen  
würde.

Das Kraftfeld, in dem die SOL festgehalten wurde, ging ver-
mutlich von Mausefalle-Sieben aus, aber sicher war man bei 
der SOLAG nicht.

Deccon rieb sich den kahlen Schädel mit der flachen Hand. 
»Es kommt ständig irgendetwas vorbei«, sagte er und seufzte. 
»Das ist die gewaltigste kosmische Falle, von der ich jemals 
gehört habe – und ausgerechnet wir sind hineingetappt.«
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